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®eroerbe unb fctrte Drgunifation betrafen, roar $er=
Sögenbudtifee an ber SSpit&e. ©o ïjat e§ auch als eine

erften ©efttonen an ber ©rünbung beS fantonal=
®wntfc^en ®eroerbeoerbanbe§ mitgearbeitet unb ift tjeute
nodf eine ©eîtion, welche treu jur gatjne fteht.

3m gefd^Sfiti^en Stell referierte ®r. 3B. SJermann
Wer bte Érbeit ber îantonaîen Qnftanjen im
gewerblichen ©ilbungSroefen. 3m groetten Seil
oe8 SäbenbS boten bte „jungen" üßrobuEtionen unb er=
beuten befonberS butch groet gelungene unb fef)t gut
"übergegebene ©InaEter, welche mit lebhaftem Beifall
aufgenommen rourben. ®te ©efangSfeftion trug roäh'
*enb beS ©anïetts etnige Siebet oor. 3m fpätern Ibenb
Wb ein froheë geftleben an. ®aS geftcf)en f)at gezeigt,
£tß ber 3ufo»»wenhang im ©eroetbe auf bem IJMahe

verjogenbuchfee nicht fehlt. SRöge ber rührige ©ereln
uu«h in ber groelten 3<*bthunberthälfte feines ©eftehenS
pebethen unb bte ^anbroexîSmeifter immer fefter gu=

wiunenfdjjtteßen.

Stte neue
„Slttt häuslichen £>erb" ift ein alter, aber gewiß fein

flebanfenlofer SluSbrucï gut ©egeidhnung beS traulichen
peintes, beS örteS, b. tp ber Ättdhe, um welche fich
büßet baS gange gamiltenleben breite. 3BaS ift heute
"US biefer Äüche geworben V 3a ber fRegel ein unter-
Beorbneter IRaum, für beffen StuSftattung baS fßcimi'
ubfiet gerabe gut genug ift. SMan bergegenmärtige ftch

jJUr bte fomfortablen mit allen @rrungenf<haften ber

^ujeit auSgeftatteten SSohnräume, bie fomfortablen,
?bec nicht immer praftifch auSgeftatteten ©abegtmmer,
Un ©egenfafc gut heutigen Stieße! @m ©dhttttftein aus
jutent, roennS gut geht noch aus glafiertem fjeuerton,
JÜ®. im StBarenßauS etfianbener ©dßranf, bagu $ifdß unb
«Ptuhl, ein offenes ©efchirrgefteß, ein ©aäßerb, biefer
jjuetbingS ben heutigen 2lnforberungen entfprechenb ;

Nu fommt noch, baß mancherorts ber ZentralßeigungS-
j*ffel, foroie alle übrigen untergeorbneten §auSgeräte,
^efen rc. barin untergebracht werben. ®aS ift bie Stieße

,®iefe Stieße ift ber fRaam, in welchem bie ©peifen
Zubereitet, bie Sparen unb baS ©ßgefcßirr aufbewahrt
Hub ber ©erfdßmufcung auSgejeßt werben, ber fRaum,
'^'welchem bie Hausfrau ben größten Seil ihrer
guuslichen Ärbeit betrtcßtet unb in bem fie ftch einen
Wofcteil beS Sages aufhalten muß. 25iefer tRautn,
flehet naturgemäß hhabnifcß um boßfommenfien, öfo-

°Uüf<h unt prafttfehften unb äfthetifch am fdßönften ein-
»ettchtet fein foHte, ift, gelinbe auSgebrticft, gut fRum=
r?"Ummer ßerabgemürbigt; für biefen fRaum werben
'Mdhledßtefie örtliche Sage unb biebenfbar primitibfte
'W unpeaftifchfte SluSftattung gewählt.

®rfreulicherweife machen in letter ßeit einige fReu«

«uugen eine lobenswerte SluSnahme, inbem auch ber
JfU<he bie ihr gebührenbe Slufmerffamfeit in Slnlage unb
S^ftuttung gu ïeil wirb, geboch foßte man bähet

Ä bon einem ©jürem in baS anbere betfaflen unb

f^ttche tibermobernifieren, b. h- aflgu nüchtern aus»

in tju" "ber mit ©auähaltungSmafcßtnen befotieren;

(faum benu^t werben, ober gar jebe Süte, ©chub=
„jW» fjachelcheti, glafche ufw. mit ©chilbern wie in

u«ttt ißetfaufSlaben, berfehen.
ft-®ie Süche foil einfach fein, aber praftifch, um ber

r^%au jebe Slrbeit ju erleichtern, hhS^uifch, bamit
alles barin Zubereitete mit Slppetit genoffen wer-

to** fann unb wohnlich, bamit auch in ber Äüche jeber=

~ fich behagli^ fühlt,
ein fulfchi menn man annimmt, eine wohnlich
jtoitoichtete Äüche fei eine $üd)e, welche gleichjeitig als

Abraum bienen foß, aus hhQtenifchen ©rünbett ift

eS überhaupt berwerflich, in einer Süche wohnen ju
rooßen. SCßenn bon einer wohnlich eingerichteten Sfüche
ober einer SBohnfüdhe, ber lanbläufige SluSbrucï für
folche, bie fRebe ift, fo ift heute ftets barunter berftan*
ben eine $ü<he, weldhe gleidhjeitig jur ©innahme flei»
nerer ober auch ganger äRahljeiten bient unb fo einge«
richtet ift, baß baS ©efüßl, in ber ®üche ju fi^en, ober
fich barin aufzuhalten, nicht auffommt. Sft es nicht
unberantwortlich ober manchmal egoiftifch, ber §auS-
frau ober bem §auSperfonal zuzumuten, ben hnlben
ober jwei drittel beS SageS in einem fahlen, feuchten
unb unfteunblichen fRaum gubringen gu müffen SBelch

feaffer ©egenfah, wenn man bebenft, baß, abgefehen
bon ben mehr ober weniger lujuriöfen SBohnräumen,
baS ©abgimmer, welches berhältniSmäßig wenig benufst
wirb, neben 3^nertontoiletten, ©inbaubabewannen be=

ftfet, weldße nur beforatib wirfen, praftifch unb öfono-
mifch jeboch ben bißigeren, einfachen, freiftehenben Scannen
bebeutenb unterlegen ftnb. S03enn man bebenft, baß für
folche in jebet ©egieljung nachteilige Apparate größere
Summen gerabegu gum fjenfter hinausgeworfen werben,
ftatt gu gweefmäßigeren ©inrichtungen ber Süche gu
berwenben, fo muß man fich fragen, warum bie $ü<he
fo nebenfächlich behanbelt wirb, gür bie ununterbrodhen
in ©enühung bcftnblidhen Süchenapparate, wie §, ©. ben
©chüttftein, langt es gerabe noch, einen foldhen aus Zement
ober fjeuerion angufchaffen, in welchem nicht einmal baS
©efdhitr abgemalten werben fann, ohne ein gweiteS
©eefen umftänblich gu |>ilfc nehmen gu müffen. SBie

gufammengtfl cït fieht ein ©chüttftein mit aufgelegtem
Sropfbrett aus unb wie unfauber finb folche ©inridh»
tungen! 3öie wiberfinnig finb folche ©chüttfteine mit
Slbtropfteil aus einem ©tüdf Setraggo ober geuerton,
welches gum Slbfteßen bon ©las ober fßorgeßan bienen
foß. gaft in jeber Sfüdhe wirb heute ein £>eißmaffer=*

apparat als unbebingt notwenbig betrachtet, mährenb
ein guter ©pültifdh biet nötiger wäre. ®ie Soften eines
©pültifdheS gegenüber ber primitiben ©dhüttfteinanlage
faßen gur ©efamtfüdheneinridhtung faum in ©etradht.
SSBenn unbebingt an ben ©inrichtungSfoften gefport
werben muß, fo fpare man bodh lieber an ©egenftänben,
welche wöchentlidb nur einmal ober noch länger gar
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Gewerbe und seine Organisation betrafen, war Her-
zogenbuchsee an der Spitze. So hat es auch als eine
°er ersten Sektionen an der Gründung des kantonal-
bernischen Gewerbeverbandes mitgearbeitet und ist heute
noch eìne Sektion, welche treu zur Fahne steht.

Im geschäftlichen Teil referierte Dr. W. Lehmann
über die Arbeit der kantonalen Instanzen im
gewerblichen Bildungswesen. Im zweiten Teil
des Abends boten die „Jungen" Produktionen und er-
«reuten besonders durch zwei gelungene und sehr gut
wiedergegebene Einakter, welche mit lebhaftem Beifall
aufgenommen wurden. Die Gesangssektion trug wäh-
rend des Banketts einige Lieder vor. Im spätern Abend
bub ein frohes Festleben an. Das Festchen hat gezeigt,
baß der Zusammenhang im Gewerbe auf dem Platze
Herzogenbuchsee nicht fehlt. Möge der rührige Verein
auch in der zweiten Jahrhunderthälfte seines Bestehens
gedeihen und die Handwerksmeister immer fester zu-
lammenschließen.

Die neue Küche.
„Am häuslichen Herd" ist ein alter, aber gewiß kein

gedankenloser Ausdruck zur Bezeichnung des traulichen
Heimes, des Ortes, d. h. der Küche, um welche sich
uÜher das ganze Familienleben drehte. Was ist heute
aus dieser Küche geworden? In der Regel ein unter-
geordneter Raum, für dessen Ausstattung das Primi-
uvste- gerade gut genug ist. Man vergegenwärtige sich
a«r die komfortablen mit allen Errungenschaften der
Unzeit ausgestatteten Wohnräume, die komfortablen,
aber nicht immer praktisch ausgestatteten Badezimmer,
>M Gegensatz zur heutigen Küche! Ein Schüttstein aus
jurent, wenns gut geht noch aus glasiertem Feuerton,
^u im Warenhaus erstandener Schrank, dazu Tisch und
^tuhl, ein offenes Geschirrgc stell, ein Gasherd, dieser
allerdings den heutigen Anforderungen entsprechend;
bazu kommt noch, daß mancherorts der ZsntralheizungS-
Nm, sowie alle übrigen untergeordneten Hausgeräte,
^esen rc. darin untergebracht werden. Das ist die Küche!

^
Diese Küche ist der Raum, in welchem die Speisen

Zubereitet, die Eß waren und das Eßgeschirr ausbewahrt
?ud der Verschmutzung ausgesetzt werden, der Raum,
^ welchem die Hausfrau den größten Teil ihrer
häuslichen Arbeit verrichtet und in dem sie sich einen
^boßteil des Tages aushalten muß. Dieser Raum,
sicher naturgemäß hygienisch am vollkommensten, öko-
"wisch am praktischsten und ästhetisch am schönsten ein-

^richtet sein sollte, ist, gelinde ausgedrückt, zur Rum-
Wammer herabgewürdigt; für diesen Raum werden

schlechteste örtliche Lage und die denkbar primitivste
'bv unpraktischste Ausstattung gewählt.

Erfreulicherweise machen in letzter Zeit einige Neu-
Klagen eine lobenswerte Ausnahme, indem auch der
»such? die ihr gebührende Aufmerksamkeit in Anlage und

»Mattung zu Teil wird. Jedoch sollte man dabeiâ von einem Extrem in das andere versallen und
s/b Küche übermodernisieren, d. h. allzu nüchtern aus-
' uîten oder mit Haushaltungsmafchinen dekorieren,

s!che kaum benutzt werden, oder gar jede Türe, Schub-
e-bb, Fächelchen, Flasche usw. mit Schildern wie in

u«M Verkaufsladen, versehen.

^ Die Küche soll einfach sein, aber praktisch, um der

^Wrau j^e Arbeit zu erleichtern, hygienisch, damit
alles darin Zubereitete mit Appetit genossen wer-

n," kann und wohnlich, damit auch in der Küche jeder-

» sich behaglich fühlt,
ej.

Gs ist falsch, wenn man annimmt, eine wohnlich
z^Orichtete Küche sei eine Küche, welche gleichzeitig als

bhnraum dienen soll, aus hygienischen Gründen ist

à9?

es überhaupt verwerflich, in einer Küche wohnen zu
wollen. Wenn von einer wohnlich eingerichteten Küche
oder einer Wohnküche, der landläufige Ausdruck für
solche, die Rede ist, so ist heute stets darunter verstau-
den eine Küche, welche gleichzeitig zur Einnahme klei-
nersr oder auch ganzer Mahlzeiten dient und so einge-
richtet ist, daß das Gefühl, in der Küche zu sitzen, oder
sich darin aufzuhalten, nicht aufkommt. Ist es nicht
unverantwortlich oder manchmal egoistisch, der Haus-
frau oder dem Hauspersonal zuzumuten, den halben
oder zwei Drittel des Tages in einem kahlen, feuchten
und unfreundlichen Raum zubringen zu müssen? Welch
krasser Gegensatz, wenn man bedenkt, daß, abgesehen
von den mehr oder weniger luxuriösen Wohnräumen,
das Badzimmer, welches verhältnismäßig wenig benutzt
wird, neben Feuertontoiletten, Einbaubadewannen be-
sitzt, welche nur dekorativ wirken, praktisch und ökono-
misch jedoch den billigeren, einfachen, freistehenden Wannen
bedeutend unterlegen sind. Wenn man bedenkt, daß für
solche in jeder Beziehung nachteilige Apparate größere
Summen geradezu zum Fmster hinausgeworfen werden,
statt zu zweckmäßigeren Einrichtungen der Küche zu
verwenden, so muß man sich fragen, warum die Küche
so nebensächlich behandelt wird. Für die ununterbrochen
in Benützung befindlichen Küchenapparate, wie z B. den
Schüttstein, langt es gerade noch, einen solchen aus Zement
oder Feuerton anzuschaffen, in welchem nicht einmal das
Geschirr abgewaschen werden kann, ohne ein zweites
Becken umständlich zu Hilfe nehmen zu müssen. Wie
zusammengkfl ckt sieht ein Schüttstein mit aufgelegtem
Tropfbrett aus und wie unsauber sind solche Einrich-
tungen! Wie widersinnig sind solche Schüttsteine mit
Abtropfteil aus einem Stück Terrazzo oder Feuerton,
welches zum Abstellen von Glas oder Porzellan dienen
soll. Fast in jeder Küche wird heute ein Heißwasser-
apparat als unbedingt notwendig betrachtet, während
ein guter Spültisch viel nötiger wäre. Die Kosten eines
Spültisches gegenüber der primitiven Schüttsteinanlage
fallen zur Gefamtkücheneinrichtung kaum in Betracht.
Wenn unbedingt an den Einrichtungskosten gespart
werden muß, so spare man doch lieber an Gegenständen,
welche wöchentlich nur einmal oder noch länger gar
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nidjt benu|t roerben, fiatt art fotc^en, roel^e tagtäglich
meiere ©tunben in Betrieb ftnb, roie btes beim ©put-
tif<h zutrifft, unb burcb melden bte Küche gu einem fc^önen
groecEentfpredjenben Siaum gemacht werben Eönnte.

®ie in jeber Begtebung frönen, praEtifcben nnb
bauer^aften ©pültijdje aus Sîicfeltn ftnb raoijl jebetmann
befannt, nicht aßen 'Dürfte jebodj beEannt fein, baff ein
folder ©pültifcb famt Slbtropfteil unb ©alerie gu einem
©tücE gufammengebaut gu sirïa 200 granEert geliefert
roirb. ®ie gtrma ©töäli & @rb tri KüSnaäjt (3<h)
fabrigtert unter ber 50îarEe „©eg" patentierte SîicEelin--

©pttltifche, meiere in jeber Begebung baS fdEjünfte unb
PoßEommenfte barfteßt, roa§ in biefert Slpparaten fabrt=
giert roirb, unb groat git foläj bifltgen greifen, roelche

man bisher für unmöglich ^iett. — ©er girma
fann biefe Seiftung nicht hoch genug angerechnet roerben,
burcb welche beute jebermann bie 9JiöglidE)feit gegeben
ift, eine Küche ber Sîeugeit entfprecbenb, b. b. gu einem
frönen, praEtifcben unb gefunben Staunt einguriebten.

Sie ermähnten SKidelin ©pültifdbe finb Eeine ÜJtarEt»

roare, fonbern folibe, unbefdbiänEt bauerbafte SIpparate,
welche abfulut Eetner befotiberen Unterhaltung bebürfen,
biefelben bleiben immer blan! (Eein Ißujjen). ©te Stfcbe
roerben nur bon gall gu galt fabrigiert unb Eönnen

infolge ber rationellen gabriEationSmetbobe unb Kon*
ftruEtion in Eürgefter ^eit geliefert roerben in jeber
©röße unb SluSftattung.

9?ur mit biefen patent-©pültifd^en ift eS möglich,
bie ©efamteinriebtung ber Ktictje gu einer feijönen, fom*
fortablen Slnlage, auch mit befdbränEten Mitteln, ein-
gurichten.

Bertangen ©ie bon ber gtrma ©töcEti & @rb ben

neuen Catalog über „®ie neue Küche", in roeldjer alle
Slngaben über bie (Sinrichtung neugeitlicber Küchen ent»
halten finb. ©er Catalog roirb jebem geitereffenten
EoftenloS gugefiellt. fßb- ®cb, gng.

Ccteniafel.
f 2lnton Söeibel, SRalermeifter in SSiutertbur,

ftarb am 8. ganuar.

f Kontaö 2Btömer'©t5beltn, ©cbloffemetfter in
SbttiroU, ftarb am 13. Januar im SUter oon 68 gabren.
@r ift bem ©djlaganfaß, ben er etnige Sage guoor er-
Ittten hatte, erlegen. Konrab SBibmer, auS fehr ein-
fachen Berhättntjfen ftammenb, hatte fieb im Saufe ber
gahre burd) feine berufliebe Sücpgfett juerfi in 9ti<bter8=
mil, bann in Shalroil gu einer gearteten Stellung empor*
gearbeitet, gn ©emerbeîreifen mürbe man febr balb
aufmerffam auf ben tüchtigen, ftrebfamen SDtann; lange
galjre gehörte er bem Borftanb beS fantonalen ©emerbe*
oeretnS an, ber ihn in ber golge gum (S^renmitglteb
erhob. Btele gahre mirEte er auch in ber SehrltngS*
prüfungSEommiffion für ben gürtebfee, beten ^täftbium
er bis in bie legten Sage hinein führte.

Uersrbiedeties.
®itie fd)3ne ©ich« i» »ffoltern a 21. gn ben SBal«

bungen ber |jolgEorporation Dber=2lffoltern a. 21. ift eine

©iebe gefällt roorben, bie nicht roentger als 13,3 m*
©tammtnbalt hatte.

Bei eventuellen Dopp*i$cndung«n oder

unrichtigen Adressen bitten wir, zu
rehinmieren, um unnötige Hotten zu

»p««u. Die expedition.

Citetatnr.
&anööu<b her 2lrd}tte(tur IV. Seil, 4. §albbanb, 3. #eft

Slnlagen für ©port unb ©ptel oon go banne»
©eiffert. 50lit Beiträgen non 2llb. Blebenbt un»

ffir. ©uft. ^äujjler. ©ro^ Dfta». 219 ©eiten
mit 310 2lbbilbungen unb 2 Safein. ißrets in ^al»'
lebet gebunben 501. 29.—, brofebtert 501. 22.—. 3- »'
©ebbarbi'S SSetlag, Seipgtg.

33orliegenbe fpmpatbifihe SSerÖffentltcbung über
lagen für ©port unb Spiel" ift etn Setl jenes grofP'
miffenfcbaftltdj angelegten SBetEeS, baS gegenroärtig
SScrgeicbntS 64 IBänbe gäblt unb ftetsfort roteber neu »f
arbeitet mirb, nämlich beS „^anbbucheS ber 2lrchit«ljh* '

gu roelchem ber IßraEtifer befonberS bann immer wie'®*

gerne greift, menn ihm eine neue 2lufgabe gefteüt wj®y
bte ein ihm bis bahtn unbefannteS ©pegialgebtet beruF'
fltadbbem in ®eutf<hlanb feit 1918 bte Eörperltche

gtehung auf mititärifcher Seite beinahe gang unterbrü®

rourbe, mußte jle fleh anbere SBege gut Betätigung fueg^'
®aber rührt eS, baß feither tn btefem Sanbe eine flï'R
3ahl oon neugeitlicben ©portanlagen entfianben unb teu-

roeife noch ih*er SSerroirtlichung harren. 2lbet audh '

anberen Staaten gibt eS neue oorbilbliche Beifptele» no

mentltch in fpollanb, ©nglanb, glatten unb ben Bete'

nigten Staaten. ®er Irchiteft g. ©eiffert, ber
fachmann mit jahrgehntelanger ©rfahrung auf bentj®
btete beS Baues oon ©portanlagen unb geftfptelpt"f® '

hat bie befien Söfungen gefammelt unb im aUgeweW»

bte baulichen 2lnlagen unb ÄonftruEtionSroetfen etngeh^,
befdhrieben. 2Ber alfo in ben gaß Eommt, eine ®P'
ober @piet=2lnlage gu fchaffen, fei er projeEtterenber -f
chiteEt ober auSführenber Baumetfter, gehöre er Beh<"V,
ober ©portoeretnen an, ber ßnbet in biefem Buch® "
grunblegenben fWichtlinten mte bauttche ©Ingelheiten, bei

Kenntnis er bebarf.
Bei ber SeEtüre biefer ißubltEation flößt man nn

anberem auf bte Beljanblung folgenber michtigeï
gmecEbeftimmung ber 2lnlage. — ®er Bebarf an ®P'

plähen. — JRaumanforberungen für bie ocirfe^teoe"

©ptele (50ltnimal 2lbmeffungen, Orientierung nam

ÇimmelSridhtungen). — ®ie 2lnforberungen an bt«

benbefdbaffenhêtt (BSaffertettungen, ®rainagen, WnterD

— ®te ©eß^tSpunfte bei ber StuSroahl oon ©po^'P —
gelönben. — ®te |>erßeQung ber ßtafenpläh» (®" fflr
arten, Unterhalt). — ®te SenniSpläh« als „U
SRafenplähe. — ®te Ijßläbe für Surnen, BaÜfpi"® -

SenniS (^»erftellung unb Ijßßege). — BefonberS ein

unb genau befchrieben : ®te Bahnen unb ihre $erf
(©runbrißform ber Saufbahnen, 50laße, Äuroenübe*'

ungen, Sluéfiattung). — ®ie ffiprung- unb SßutlP

— ®te Çartbahnen für gahrräber unb 50tototen i

praEtifchen Überhöhungsberechnungen). — ®te ®^"V
bahnen tn ©portanlagen (2lntage, Steinigung,
^onfiruEtionen). — ®te Bauanlagen für ben ^
unb bte Berroaltung (Sribünenbauten, 2lbmeffunge ^
@teh= unb ©ibpläfce, gahrrab» unb 2Bagenplöp«)-j. .1
biefe 2lbhanblungen über bie BauEunbe finb mit o
nungen reich belegt.

®tefen Kapiteln folgen folche, bte ausgeführte^ ^
behanbeln. ®arauS finb gu nennen : 2lntiEe 2lren ' ^
2lmeriEantfche Sportanlagen (hier Eommen weim ^
gu 75,000 ißläben nor, mit praEtifcher ©elegenpe gn»

2luto^5ßarElng). — ®a§ beutfehe ©tabton m

©runemalb (oon 1912/13 mit 30,000 «plä^e«) ^oO
©tabion tn 2lmßetbam (oon 1928 mit $lab P. in

2luto8 unb ebenfooiele gahrräber). — ®aS ®ta ^
50tefßna (mit ibealer Situation!) — ©te g^Pr/Lsa#
Anlagen in Köln unb granEfurt. — ®er geftfpte g

4»8 Mustr. schwêiz. Ha«'Sw. -Zêiè««g („MêisteMM") M- ^

nicht benutzt werden, statt an solchen, welche tagtäglich
mehrere Stunden in Betrieb sind, wie dies beim Spül-
tisch zutrifft, und durch welchen die Küche zu einem schönen
zweckentsprechenden Raum gemacht werden könnte.

Die in jeder Beziehung schönen, praktischen und
dauerhaften Spültische aus Nickelin sind wohl jedermann
bekannt, nicht allen dürfte jedoch bekannt sein, daß ein
solcher Spültisch samt Abtropfteil und Galerie zu einem
Stück zusammengebaut zu zirka 200 Franken geliefert
wird. Die Firma Stückli S, Erb in Küsnacht (Zch,)
fabriziert unter der Marke „Sez" patentierte Nickelin-
Spültische, welche in jeder Beziehung das schönste und
vollkommenste darstellt, was in diesen Apparaten fabri-
ziert wird, und zwar zu solch billigen Preisen, welche

man bisher für unmöglich hielt. — Der Firma
kann diese Leistung nicht hoch genug angerechnet werden,
durch welche heute jedermann die Möglichkeit gegeben
ist, eine Küche der Neuzeit entsprechend, d. h. zu einem
schönen, praktischen und gesunden Raum einzurichten.

Die erwähnten Nickelin Spültische sind keine Markt-
ware, sondern solide, unbeschränkt dauerhafte Apparate,
welche absolut keiner besonderen Unterhaltung bedürfen,
dieselben bleiben immer blank (kein Putzen). Die Tische
werden nur von Fall zu Fall fabriziert und können
infolge der rationellen Fabrikationsmethode und Kon-
struktion in kürzester Zeit geliefert werden in jeder
Größe und Ausstattung.

Nur mit diesen Patent-Spültischen ist es möglich,
die Gesamteinrichtung der Küche zu einer schönen, kom-
sortablen Anlage, auch mit beschränkten Mitteln, ein-
zurichten.

Verlangen Sie von der Firma Stöckli Erb den

neuen Katalog über „Die neue Küche", in welcher alle
Angaben über die Einrichtung neuzeitlicher Küchen ent-
halten sind. Der Katalog wird jedem Interessenten
kostenlos zugestellt. PH. Erb, Jng.

Sotentafel.
5 Anton Weibel, Malermeister in Wwterthur,

starb am 8. Januar.
Konrad Wtdmer-Stöhelin, Schlossermeister in

Thatwtl, starb am 13. Januar im Alter von 68 Jahren.
Er ist dem Schlaganfall, den er einige Tage zuvor er-
litten hatte, erlegen. Konrad Widmer, aus sehr ein-
fachen Verhältnissen stammend, halte sich im Laufe der
Jahre durch seine berufliche Tüchtigkeit zuerst in Richters-
wil, dann in Thalwil zu einer geachteten Stellung empor-
gearbeitet. In Gewerbekreisen wurde man sehr bald
aufmerksam auf den tüchtigen, strebsamen Mann; lange
Jahre gehörte er dem Vorstand des kantonalen Gewerbe-
Vereins an, der ihn in der Folge zum Ehrenmitglied
erhob. Viele Jahre wirkte er auch in der Lehrlings-
Prüfungskommission für den Zürichsee, deren Präsidium
er bis in die letzten Tage hinein führte.

llMÄleäeim.
Eine schöne Eiche in Affoltern a A. In den Wal-

düngen der Holzkorporation Ober-Affoltern a. A. ist eine

Eiche gefällt worden, die nicht weniger als 13,3
Stamminhalt hatte.

Sei eytlttuelien vsppelzenllungen sSer

unrichtigen Mretten bitten wir. zu
reklamieren, um unnötige hotten au

»pare«. Nie LkNeaitis».
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Anlagen für Sport und Spiel von Johanne»
Seiffert. Mit Beiträgen von Alb. Btebendt »nv
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leder gebunden M. 29.—, broschiert M. 22.—. I- M

Gebhardt's Verlag. Leipzig.

Vorliegende sympathische Veröffentlichung über ,,A"'

lagen für Sport und Spiel" ist ein Teil jenes große"-

wissenschaftlich angelegten Werkes, das gegenwärtig
Verzeichnis 64 Bände zählt und stetsfort wieder neu ve-

arbeitet wird, nämlich des „Handbuches der Architektur -

zu welchem der Praktiker besonders dann immer wieder

gerne greift, wenn ihm eine neue Aufgabe gestellt wirv-

die ein ihm bis dahin unbekanntes Spezialgebiet berühr^

Nachdem in Deutschland seit 1918 die körperliche ^
ziehung auf militärischer Seite beinahe ganz unterdrüa

wurde, mußte sie sich andere Wege zur Betätigung suchA
Daher rührt es, daß seither in diesem Lande eine groß

Zahl von neuzeitlichen Sportanlagen entstanden und tew

weise noch ihrer Verwirklichung harren. Aber auch >

anderen Staaten gibt es neue vorbildliche Beispiele, na-

mentlich in Holland, England, Italien und den Ver»,

nigten Staaten. Der Architekt I. Seiffert, der Spe»^
'

fachmann mit jahrzehntelanger Erfahrung auf dem ^
biete des Baues von Sportanlagen und Festspielplatz»"'

hat die besten Lösungen gesammelt und im allgemeine

die baulichen Anlagen und Konstruktionsweisen eingehe"

beschrieben. Wer also in den Fall kommt, eine Spo

oder Spiel-Anlage zu schaffen, sei er projektierender -n

chitekt oder ausführender Baumeister, gehöre er Behm"
oder Sportvereinen an, der findet in diesem Buche a

grundlegenden Richtlinien wie bauliche Einzelheiten, der

Kenntnis er bedarf.
Bei der Lektüre dieser Publikation stößt man u"

anderem auf die Behandlung folgender wichtiger
Zweckbestimmung der Anlage. — Der Bedarf an S"

^
Plätzen. — Raumanforderungen für die verschiede

Spiele (Minimal Abmessungen, Orientierung nach

Himmelsrichtungen). — Die Anforderungen an die

denbeschaffevhett (Wasserleitungen, Drainagen, UnterY

— Die Gesichtspunkte bei der Auswahl von Sportp ^

geländen. — Die Herstellung der Rasenplätze («a" ^
arten. Unterhalt). — Die Tennisplätze als Ersatz >

d

Rasenplätze. — Die Plätze für Turnen, Ballspiele
Tennis (Herstellung und Pflege). — Besonders ein

und genau beschrieben: Die Bahnen und ihre Her"
(Grundrißform der Laufbahnen, Maße, Kuroevüoery

ungen, Ausstattung). — Die Sprung- und Wursp jj
— Die Hartbahnen für Fahrräder und Motoren t

praktischen Überhöhungsberechnungen). — Die Schw

bahnen in Sportanlagen (Anlage. Reinigung, Erwärm
Konstruktionen). — Die Bauanlagen für den ^
und die Verwaltung (Tribünenbauten, Abmessung» ^Steh- und Sitzplätze, Fahrrad- und Wagenplätze). .A-
diese Abhandlungen über die Baukunde sind mit o

nungen reich belegt. ^^te"
Diesen Kapiteln folgen solche, die ausgeführte »

behandeln. Daraus sind zu nennen: Antike Aren ' ^
Amerikanische Sportanlagen (hier kommen wetM ^
zu 75.000 Plätzen vor, mit praktischer Gelegenh»

Auto-Parking). — Das deutsche Stadion in

Grunewald (von 1912/13 mit 30.000 Plätzen) ^00
Stadion in Amsterdam (von 1928 mit P^ì-!„kioN î"
Autos und ebensovtele Fahrräder). — Das Sta
Messtna (mit idealer Situation!) — Die g?Mìda"^
Anlagen in Köln und Frankfurt. — Der Festsp'^ u


	Die neue Küche

